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aus jedemGespräch ausgewählt.
Diese habe ich wiederum be-
stimmten Kategorien zugeord-
net. Wichtig zu betonen ist, dass
ich selbstverständlich die Er-
laubnis dafür bei den Protagoni-
stinnen und Protagonisten ein-
geholt habe», so ArnoOehri. Die
Gespräche sind ihm in guter Er-
innerung geblieben. Die Ge-
sprächspartner hätten die Kame-
ra jeweils schnell vergessen und
es sei weniger ein Interview als
eine bereichernde Unterhaltung
gewesen. «Wir haben gewisse
Auslöserfragen gestellt und die
Personen dann einfach erzählen
lassen. Uns ging es nicht darum,
irgendwelche Sensationen aus
den Menschen herauszukitzeln,
sondern ihnen aktiv zuzuhören
und wahrzunehmen, was sie be-
wegt und zum Zeitpunkt des In-
terviews gerade in den Sinn
kommt.» Es seien so überaus
spannende, teils lustige und teils
berührende Geschichten erzählt
worden. Neben den Lebensge-
schichten der Protagonisten
kommen im Film aber auch
Fachpersonen zu Wort, die sich
auf einer zweiten Ebene der
Filmerzählung über den Wert,
den Nutzen und die verschiede-
nen Facetten der aktiven Biogra-
fiearbeit Gedanken machen.
«Das Projekt habe ich bewusst
als essayistischen Film betitelt.
Das verdeutlicht meinen Ver-
such, gewisse Aspekte zu be-
leuchten und nicht die gesamte
Biografie der Menschen wieder-
zugeben», sagt Filmemacher Ar-
no Oehri.
AufeinerdrittenEbene führt er

auf letztlich in essayistischen
Kommentaren durch das uner-
schöpfliche Thema «Biografie».
«Ichbin sozusagendie 26.Person
im Film. Fürmichwar es wichtig,
selbst Position zu beziehen und
etwas von mir preiszugeben»,
sagt der Filmemacher. Diese
Kommentare werden von stim-
mungsvollen und poetischen Bil-
dern begleitet, um so dem Be-
trachter Raum für eigene Gedan-
ken zu lassen und visuelle An-
knüpfungspunkte zu schaffen.
«Die Schönheit des Ruggeller
Riets wird beispielsweise eine

bensqualität von an Demenz er-
krankten Personen steigern. Die
Biografiekann für solcheGesprä-
che als Anleitung dienen. «Glei-
chermassen können mit der Bio-
grafie Beweggründe und Motive
besser verstanden werden, die
ein Mensch im Zuge seines de-
menziellen Geschehens er-
wähnt. ZudemkanndieBiografie
Erklärungenbieten,weshalbund
wie Demenzkranke auf gewisse
Dinge reagieren», sagt Brüstle.
Deshalb sieht er die Biografiear-
beit als einen wichtigen Teil der
Pflege von Menschen mit De-
menz.
Aber nicht nur für Betroffene

und ihre Pflegenden können sub-
jektive Erinnerungen in Form ei-
ner Biografie von Bedeutung
sein, auch fürdieAngehörigen ist

Um dem Wert der Biografiearbeit
Ausdruck zu verleihen, hat Multi-
media-Künstler und Filmemacher
ArnoOehriimAuftragvonDemenz
Liechtenstein in den vergangenen
zwei Jahren intensiv an einem Do-
kumentarfilm gearbeitet. «Biogra-
fie – Der Film» soll Lust auf die ei-
geneBiografieundaufjenederMit-
menschen machen. Gleichzeitig
zeigt der essayistische Film auf,
welchen Stellenwert eine Biografie
im Zusammenhang mit Demenz
haben kann. Hierfür stehen aller-
dings weder Daten, Fakten noch
theoretischeGrundlagenimMittel-
punkt, sondern subjektive Erinne-
rungen. 25 Interviewte geben Ein-
blickinihreganzunterschiedlichen
Lebensgeschichten, wobei der Fo-
kus auf den «Storys» liegt – also je-
nen Episoden im Leben, die den
Menschen ganz besonders im Ge-
dächtnis geblieben sind. Seien dies
frühesteErinnerungen,Abenteuer,
intensiveErlebnisse, innereWerte,
schwereZeiten,TräumeoderWün-
sche.

Die Biografie als Anleitung
Was hat mich im Leben bewegt
und was habe ich im Leben be-
wegt? Was ist mir gelungen und
was finde ich am Leben gelun-
gen? Mit offenen, wertschätzen-
den und ebenso würdezentrier-
ten Zugängen haben Filme-
macher Arno Oehri undMatthias
Brüstle, Geschäftsführer von
Demenz Liechtenstein, unter-
schiedlichste Menschen zu ihren
ganz persönlichen Lebensge-
schichten befragt. Dass daraus
ein abendfüllender Film entste-
hen würde, hat sich erst im Laufe
des Projekts herauskristallisiert –
denn jede Geschichte ist auf ihre
ganz eigene Art und Weise eine
besondere. Doch was hat Biogra-
fieüberhauptmitDemenz zu tun?
Matthias Brüstle erklärt: «AnDe-
menz erkrankte Personen leben
nur mehr im Hier und Jetzt. Ent-
sprechend fällt es manchmal
schwer, mit ihnen ein Gespräch
zu führen.» Dabei wäre es unge-
me in wichtig, Erinnerungen aus
der Zeit vor der Demenz zu
wecken. Das kann die Kommu-
nikation und die Gedächtnislei-
stung anregen und damit die Le-

terview geführt und seither meh-
rere sogenannte Porträt-Filme zu
unterschiedlichen Themen pro-
duziert. «Das Thema Demenz
hat mich ebenfalls interessiert
und ich habe völlige Freiheit in
der Gestaltung und Dramaturgie
des Films zugesprochen bekom-
men. Aus dem künstlerischen
Aspekt war das eine traumhafte
Ausgangslage für mich, die mich
sehr motiviert hat.»
War der Rahmen des Films

erst einmal im Groben abge-
steckt, ging es darum, die Prota-
gonistinnen und Protagonisten
zu finden, die für den Dokumen-
tarfilm aus ihrem Leben erzäh-
len würden. Hierfür haben Oeh-
ri, Brüstle und Büchel-Vogt ei-
nerseits einen Aufruf im Maga-
zin «60 Plus» gestartet, ander-
seits sind sie aktiv auf mögliche
Gesprächspartner zugegangen.
«Wir wollten eine ausgewogene
Mischung aus Frauen und
Männern mit unterschiedlichen
Altersklassen», sagt Matthias
Brüstle. 25 Protagonisten haben
sich letztlich bereit erklärt, mit-
zumachen. «Zuerwähnengilt es,
dass nur eine Person wissentlich
an Demenz erkrankt ist. Das war
allerdings weder eine Vorausset-
zung noch ein Ausschluss-Krite-
rium. Gemeinsam ist ihnen, dass
siemit Liechtenstein undderRe-
gion auf die eine oder andere
Weise verbunden sind», erklärt
der Filmemacher und ergänzt:
«Biografien sind selbstredend
sehr umfassend. Deshalb habe
ich jeweils einzelne Sequenzen

Erinnerungen aus der
Zeit vor der Demenz wecken
Politiker, Sportler oder etwa Superstars halten nur zu gern ihre Biografien für die Nachwelt fest. Dabei sind es nicht nur die Lebensgeschichten
prominenter Persönlichkeiten, die interessant sind, sondern jede Biografie ist eine spannende. Das beweist der Dokumentarfilm «Biografie – Der Film»,
der von Filmemacher Arno Oehri im Auftrag von Demenz Liechtenstein produziert wurde. Er feiert am 15. März im Schaaner SAL Premiere.
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«Biografie – Der Film» macht Lust auf die eigene Biografie
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Matthias Brüstle undArnoOehri haben unterschiedlichsteMenschen zu ihremLeben befragt.

sehr prominente Rolle einneh-
men», verrät er.

Botschaft im Film verbreiten
Ziel des Projekts ist und bleibt es
gemäss Matthias Brüstle, die Be-
trachter darauf aufmerksam zu
machen, dass möglichst alle
Menschen über ein Testament,
eine Vorsorgevollmacht und ein
biografisches Interview verfügen
sollten. «Dass daraus ein kunst-
fertiges Produkt entstanden ist,
freut mich sehr.» Der Dokumen-
tarfilm vermag dadurch noch et-
was anderes, als nurWerbung für
die Biografiearbeit im Zusam-
menhang mit Demenz zu ma-
chen: Er berührt, bewegt «und
macht bestenfalls Lust auf die ei-
gene Biografie und auf jene der
Angehörigen», so Arno Oehri.
Premiere feiert «Biografie – Der
Film» am 15. März anlässlich ei-
ner öffentlichen und kostenlosen
Veranstaltung im Schaaner SAL.
Zu einem späteren Zeitpunkt
wird er im Skino zu sehen sein.
Brüstle und Oehri könnten sich
auch vorstellen, diesen im
deutschsprachigen Ausland zu
zeigen. «Wichtig zu betonen ist,
dass es sich beim Film um kein
Profitprodukt handelt, sondern
er im Dienst der Sache steht. Da
Demenz Liechtenstein Teil der
deutschsprachigen Alzheimer-
und Demenzorganisationen ist,
möchtenwir dasEndprodukt den
Institutionen zur Verfügung stel-
len.»
Entsprechend wird der Doku-

mentarfilm, dessen Originalton
Dialekt ist, mit schriftdeutschen
Untertiteln versehen. Dem Ge-
schäftsführer von Demenz
Liechtenstein schwebt gemein-
sam mit dem Filmemacher eine
we itere Idee vor, die aus dem
Filmprojekt entstanden ist: «Wir
habenvisionärauchschonvonei-
ner ‹Biografie-Film-GmbH› ge-
sprochen, die für Privatpersonen
ihr persönliches Filminterview
erstellt. Dieses Projekt wird ‹Bio-
grafie – Mein Film› heissen. Ich
bin der festenÜberzeugung, dass
sich jeder Mensch zwischen dem
50. und 60. Lebensjahr ein bio-
grafisches Interview schenken
sollte», erklärt Matthias Brüstle.

sie wertvoll. «Wenn man mit
Menschen ins Gespräch kommt,
kommen ganz viele tolle Ge-
schichten zum Vorschein, die
manmitunter nochnicht gekannt
hat – selbst wenn einem die Ge-
sprächspartner ganz nah sind.
Ein Beispiel ist das Interview,
welches ichmitmeinerMamage-
führt habe. Sogar von ihr konnte
ich noch Neues in Erfahrung
bringen», verdeutlicht Arno
Oehri. Er schätze diese Erfah-
rung sehr: «Ich konnte dadurch
viel über die eigene Herkunft ler-
nen und sehe die Biografie mei-
nerAngehörigenalseinwichtiges
Erbe, das sie an mich abtreten.»

Ein Film mit drei Ebenen
Entstanden ist die Projektidee
kurz vor Beginn der Pandemie,
worauf sich eine Projektgruppe
mitMatthias Brüstle und der Bio-
grafie-Schreibkurs-Leiterin Karin
Büchel-Vogt bildete. Zuerst war
angedacht, einen Bildband zum
Wert der Biografiearbeit heraus-
zugeben. «Doch im Gespräch
stellte sich heraus, dass ein Buch
doch nicht das richtige Medium
für unser Anliegen ist», erklärt
Matthias Brüstle. Stattdessen ha-
be sich derVorstand vonDemenz
L iechtenstein auf das Medium
Film geeinigt – und schnell war
klar, dass Arno Oehri «der richti-
ge Mann» für dieses Projekt ist.
Der Filmemacher kann in Sachen
Dokumentarfilm auf einen rei-
chen Erfahrungsschatz zurück-
greifen. BereitsMitte der 1990er-
Jahre hat er sein erstes Videoin-




